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Repaction und Expedition: 


Der Sylveſterball oder Mathilde. 


Eine Scene aus dem wirklichen Leben, mitgetheilt 
Paul Klöber. 
1, 

Soeben raſſelte eine Droſchke mit der heftigften Schnellig⸗ 
keit auf der Königsſtraße, einer der anmuthigſten und lebhafte⸗ 
ſten Straßen der Reſidenzſtadt, dahin und hielt vor einem der 

niedern, im letzten Gaſſenviertel befindlichen Häuſer an. Als⸗ 
bald öffnete ſich ein Parterre⸗Fenſter, und eine tiefe, grande 
Baßſtimme rief durch daſſelbe dem anhaltenden Kutſcher zu: 
„Johann, warten Sie nur noch wenige Secunden; ich werde 
ſogleich aufſteigen. 

»Sehr wohl, Herr Doctor!« entgegnete der Fuhrmann 
mit einer gezwungenen Verbeugung, und fuhr bei dieſen Worten 
mit ſeiner Rechten an den, auf ſeinem Haupte ruhenden Hut, 
Pi in den Augen des Gelehrten als höflicher Mann zu er⸗ 

Das Fenſter hatte ſich ; wieder eben ſos flüchtig geſchloſſen, 
als es geöffnet worden war, und der Doctor, in dem wir den 

renommitten Doctor Lab ſal erkennen, trat, noch einmal! feine 
Kleidung, wotin er heut' die Freuden eines Sylveſterballes ges 
nießen wollte, ſtreng muſternd, vor den gigantiſchen Spiegel, 
der vom Fußboden bis an die Decke reichte und als Zierde ſeines 
Kabinets galt. »Aber wie kömmt's, daß ich mir in meinem 
eigenen Pilgerkleide gar nicht gefallen will 26 brach er alsbald 
fragend aus. »Habe ich doch bereits die alte und neue Welt 
geſehen, die uralten Länder beſucht, bin vom Nord⸗ zum Süd⸗ 
pol gereiſt, und vier Jahre hindurch ein ſteter Wanderer gewe⸗ 
fen; aber dieſe braune mönchsartige Kutte, der eigenthümläch ge⸗ 
formte Hut, der nur kärglich das ſchneeweiße Lockenhaar bedeckt, 
die alte, befleckte Larve — alles das wird und muß den, am 
heutigen Abend in reichlicher Menge verſammelten Damenflor 
von mir abſchreckene Fürwahr, ich hätte beſſer gethan, wenn 
ich bei der Wahl einer mir angemeſſenen Maske klüger zu Rathe 
gegangen wäre. In der Kleidung eines Spaniers oder Italie⸗ 
ners würde ich gewiß auf dem, heut ſtattfindenden Balle be⸗ 
deutenderes Aufſehen ertegt und ſo manches zarte Damenherz 
erobert und bezwungen haben; aber in gegenwärtigem Falle 
weicht der letzte Hoffnungsitrahl aus meinem Buſen. 

Indeſſen war er vom Spiegel himweggetreten und hatte ſich 
in Bereitſchaft zum Abfahren geſetzt. Nachdem er die Stuben: 
thür verſchloſſen, beſtieg er in ſeltſamer Gemüthsbewegung den 
Wagen. Die Droſchke fuhr ab. Der Doctor verlor ſich in 
tiefen Gedanken, ſeinen Geiſt durchkreuzten vielfache Erinne⸗ 
rungen an die Vergangenheit, und eine heiße bange Ahnung 

füllte feine Seele. Bei dieſer innern Stimmung wähnte er 
heut mannigfache Abenteuer von eigenthümlicher Art zu erleben; 
ein ſeltſames Gefühl, das nur Luſt und Schmerz vereinigt, oder 
Wehmuth und Freude zugleich erzeuget, ergriff fein Innerſtes; 
und nicht wiſſend, weſchem Umſtande er feinen Seelenzuſtand 


Beobachter 


on Heinrich N 


er 1844. 


Di. 


—̃ 
. * 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


X. Jahrgang. 


2 
Jede Buchhandlung und die damit 
debuftragten Commiſſionaite in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königlich: Poſt⸗ 
Anſtalten bei woͤchentlich dreima⸗ 
liger Verſendunz zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 
Erzaͤhler täglich bis Abends Fuhr. 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 


Richter, 
zuſchreiben ſollte oder könnte, verließ er den, nun am „Hotel 
de Frances anhaltenden Wagen, drückte dem Lohnfuhrmann 
ein kleines ſilbernes Geldſtück in die Hand, und trat eiligſt in 
den Goſthof ein. Alsbald war er die Treppe hinaufgeeilt und 
den Augen der gaffenden an der Pforte des Gebäudes ſtehenden 
Volksmenge entſchwunden. 


2 


»Dies hier iſt mein Billet! Mein Name iſt Labſal le redete 
der Doctor den, am Eingange zum Saale figenden Billeteur an, 
und überreichte ihm eine, mit gewiſſen Zeichen und mit einem 
Siegel verſehene, rothfarbige Charte. 

»Labſal — Labſal — & lispelte der Billeteinnehmer leiſe 
vor ſich hin, als er die, auf einer Liſte aufgezeichneten Namen 
flüchtig durchflog. »Ach, mein Hert! Sie find gewiß Herr 
Doctor Labſal? Nicht wahr 26 frug er den Angekommenen in 
einem höchſt freundlichen Tone, nachdem er ſeinen Namen im 
Verzeichniſſe gefunden. j 

Der Gefragte bejahte die an ihn gerichteten Worte mit 
einem ſtillen Kopfnicken. 1252 

„Wollen Sie nun gefälligſt eintreten, meinte der Bille teur 
und öffnete den rechten Flügel der mit grünen Guirlanden ge⸗ 
ſchmückten Thür, welche in den Saal führte. Ladſal trat ein. 
Der glanzvolle Schmuck im Saale, den er bei ähnlichen, feſtli⸗ 
chen Gelegenheiten in den größten Städten Europa's nicht ge⸗ 
ſchmackvoller gefunden hatte, vermehrte bei Weitem ſein Erſtau⸗ 
nen. An den Wänden waren Spiegel von bedeutender Größe 
angebracht, über die ſich vielfarbige Blumengewinde dahinzogen; 
fünf glänzende Kronleuchter erhellten des Zimmers großen Raum; 
die Tiſche und Stühle, die für die Theilnehmer des Feſtes 
beſtimmt waren, ſtanden unter jungen Cypreſſen und Myrthen⸗ 
ſtöcken und unter mit duftenden Früchten behangenen Citronen⸗ 
bäumchenz im weiten Hintergtunde des Saales, wo das Chor 
der Muſiker ſich befand, war ein erleuchtetes Transparent aufs 
geſtellt, das die Worte: Willkommen zur Vorfeier des 
Neujahrs!l« trug. 

»D, ſieh' doch, Getreue, ein Mönch, ein Pilger le machte 
eine Albaneſerin eine als Nonne Gekleidete auf den eintretenden 
Doctor aufmerkſam, und fuhr fort: »Da hat ſich ein Mönch 
zur Nonne gefunden. S iſt doch höchſt ſonderbar! Mathilde, 
Du und der Pilger, Ihr würdet ein recht paſſendes Paar ſein. 

»Leichtfertige Schwätzerin,« meinte gutmüthig die Nonne, 
und erfaßte mächtig der Albaneſerin Linke; »Du nährſt gewöhn⸗ 
lich Ideen von höchſt eigenthümlicher Ait in Deinem Gehirne. 
Weßhalb mag aber dieſer Herr gerade eine Pilgermaske gewählt 
haben? Mag dieſe Kleidung auch nur den geeingſten Einfluß auf 
feine eigenen Lebensverhältniſſe haben? Vielleicht wohl nicht; 
Freundin, Du weißt es allein, warum ich nicht im Narrenkleide, 
ſondern im düſtern Nonnengewande zur Feier des heutigen 
Abends erſchienen bin ze fuhr die Redende klagend und mit Ver⸗ 
Änderung ihrer Stimme fort, dich glaube, mit großer Beſonnen⸗ 
heit eine meiner gegenwärtigen Situation paſſende Maske 
gewählt zu haben. — Aber gern möchte ich doch wiſſen, wer in 
jener Pilgerkutte verborgen fein mag?« 

Diefe Frage hatte die Saiten der Neugierde Belder auf's 
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Höͤchſte geſpannt. Des Doctors Sprache war ihnen unbekannt! 
ſein Dialect trug etwas Fremdartiges, und die vielfachen Latinis⸗ 
men und Gracismen, die er in ſeiner Rede vorbrachte und auf 
die er ſelbſt einen eigenthümlichen Werth zu legen ſchien, gaben 
zu erkennen, daß er ein gebildeter, gelehrter Mann ſein müſſe. 
In allen ſeinen Sermonen lag etwas höchſt Elegiſches, und dies 
war es eben, was die Nonne für den Doctor ungemein einnahm. 

Jetzt erſcholl von dem Muſikchor herab ein lautes. fröhli⸗ 
ches »WBivat«, das den Doctor aus feiner Unterhaltung mit 
drel männlichen Perſonen riß, und einen jeden der Gäſte auf ſei⸗ 


nen beſtimmten feſten Platz rieß. Das »Lebehoch« galt dem, 
ſo eben eintretenden, als Sultan gekleideten Bürgermeiſter, den 


mehrere der Verſammelten auf das, ſeiner Würde Gebührendſte 
und Herzlichite begrüßten. Einer der Entrepreneut's des Feſtes 
wies ſogleich dem Stadtregenten einen, für ihn vortrefflich ges 
wählten Ort an, und gab hierauf den Muſikern das Zeichen zum 
Beginn der Muſik. Der Ball wurde alsbald mit einer Polo⸗ 
naiſe eröffnet. Die Herren wählten nun eine Tänzerin, ein 
Jeder nach ſeinem Geſchmacke, und gleichſam als durch Zufall, 
engagirte unter höflichen Verbeugungen der Pilger die Nonne 
zum Tanze. Die Blicke vieler Anweſenden waren von nun an 
beſtändig auf Beide geheftet, und Mathilden's Vertraute, die 
Tochter eines vermögenden Rittergutsbeſitzers, Namens Eugenie, 
freute ſich herzlich, als fie ihre Freundin an des Pilgers Arm 
durch den Saal dahingleiten ſah, und winkte ihr freundlich mit 
dem Zeigefinger ihrer Rechten, auf der ein herrlicher Solitair 
blitzte, freundlich zu, gleichſam als wollte ſie ihren winterlich 
erſtorbenen Buſen mit wärmenden und erquickenden Troſteswor⸗ 
ten und mit heißen, lieblichen Glückwünſchen anfüllen. 


3. 


Mathilde hatte ihre Eltern ſchon ſehr früh verloren, und 
wurde daher in dem Hauſe eines Forſt⸗Rathes erzogen. Ihr 
Vater, ein hochgeſtellter Beamter am Eaiferlich: öſterreichiſchen 
Hofe, beſaß mehre anſehnliche Güter, die nach feinem und feiner 
Gattin Tode verkauft wurden, und der Ertrag dafür war Ma⸗ 
thilden allein zugefallen. 


Durch dieſe erlittene Mißgeſchicke wurde in der Waiſe Bu⸗ 


ſen ſchon jung der Keim zu einer beſtändigen elegiſchen Ge. 
müthsſtimmung gelegt. Die häufig übertriebene Strenge ihrer 
Erzieherin, der Forſtraͤhln, erſtickte die zarten Frühlingsdlüthen 
in ihrem Herzen, und war allein der Grund, daß ſie ſich vom 
Getümmel der Welt gänzlich zurückzog, und ihr Jugendleben, 
entfernt von aller freundſchaftlichen Geſelligkeit, einſam in einer 
ſtillen Klauſe vollbrachte. 
Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nüge. 


Am Sonntage, d. 14. d. M., Nachmittags gegen 5 Uhr 
konnte ſich bei der Fähre am grünen Schiffe ſehr leicht das Ge⸗ 
rücht von dem Unglücke, welches daſelbſt am zweiten Feiertage 
vorgefallen fein ſollte, und zwar auf noch ſchrecklichere Weiſe 
verwirklichen. Der Fähepächter hatte nämlich 19, ſage neun⸗ 
zehn Perſonen auf einen kleinen Kahn, geleitet von einem 
einzigen Menſchen, gewieſen, welcher ſeinem beſchwerlichen 
Berufe ſchon den ganzen Nachmittag obgelegen halte und er⸗ 
ſchöpft und abgemattet nicht mehr im Stande war, der bei dem 
hohen Waſſerſtande ſehr ſtark drängenden Fluth gehörigen 
Widerſtand zu leiſten. Nachdem der übermäßig beladene Kahn 
nur mit Mühe von dem Ufer und den an demſelben befindlichen 
Pfaͤhlen weggebracht worden war, fuhr et dei der unzulänglichen 
Leitung an das, einem vorüberfahtenden Oderkahne angehängte 
Boot an. Durch den erlittenen Stoß von der rechten Rich⸗ 
tung abgebracht, getieth das überfahrende Fahrzeug auf einen 
Eisbock, und nur die große Ruhe der darin befindlichen Petſo⸗ 
nen konnte ſie vor dem Umfchlagen des Kahnes und aus der 
Lebensgefahr retten. Erſt nachdem die Paſſagiere Alles dies 
üderſtanden hatten, gelangten fie am jenſeitigen Ufer an. 

Bei dieſem Vorfalle drängen ſich uns zwei Fragen auf: 
Erſtens: Hat der Fährpächter, deſonders da er bei hohem Waſ⸗ 
ſerſtande ein größeres Fährgeld erhebt, nicht die Verpflichtung, 


für die vollkommene Sicherheit des überfahrenden Publi⸗ 
kums zu ſorgen, entweder indem er einen größern Kahn ſtellt 
oder die Ruderer ablöſen läßt, oder, wenn es ihm nur thunlich 
iſt, einen kleinen Kahn herbeizuſchaffen, dieſen nicht fo übermä⸗ 
ßig beladet, oder ihn wenigſtens von zwei Perſonen leiten läßt? 
und zweitens: Iſt es nicht möglich, daß bei großem Waſſer an 
den Fähren polizeiliche Aufſicht obwalte? 
F. Gr. 


Die Handwerker der ehmaligen Zeit. 


Die Handwerker waren vormals weit reicher, als jetzt, wo⸗ 
zu vorzüglich der Hanſeebund beitrug, der in ganz Deutſchland 
Wohlſtand verbreitete. Seloſt Kaiſer wurden ſonſt von einzel⸗ 
nen Handwerkern mit Geld unterſtützt; der Kaiſer Sigismund 
verachtete nicht die 3000 Mark Groſchen, die ihm ein Schuhmacher 
lieh. Dem Anſehen der Handwerker entſprach damals auch ihre 
Lebensart. Vorzüglich wurde es im 15. Jahrhundert Mode, 
daß die Handwerksgeſeilen Degen trugen. Zum Putze bei Fe 
ſten und Gelagen gehörte bei einem Geſellen ein Degen, oder 
ein Schwert, oder nach Beſchaffenheit des Handwerks, ein lan⸗ 
ges Meſſer. Die Meiſten traten in Jacken von Sammet ein⸗ 
her, welche an den Aermeln mit Silber beſetzt waren. Die 
Handwerksfrauen ſetzten ihren Stolz in lange Mäntel, in Klei⸗ 
der mit Schleppen, die auf die Erde herabhingen, in Pelze und 
große Sturmhauben. Zur Steuerung dieſer Eitelkeit befahl man 
von Seiten der Obrigkeit allen Weibern diefer Art, ihre Kleider 
und Schleppen aufs Rathhaus abzuliefern, wo man die Schweife 
abſchniit, und ſie an die Armen vertheilte. 


Neues Mittel, mit wenig Koſten Häuſer 
zu bauen. 


Ein ſolches Mittel hat ein reichee Partikulier, der Papa 
Nadelöhr erfunden, der in einer Stadtgegend, wo ſehr viel ge⸗ 
baut wird, ſich gleichfalls ein ſtattliches Haus gebaut hat, das 
aber noch nicht ganz vollendet iſt. Ziegeln ſind heut zu Tage 
theuer, und wer ſparſam iſt, verbeſſert ſeine Güter. So denkt 
Herr Nadelöhr, und wandert, wenn der Morgen dämmert, 
wohlgemuth an's Nachbarhaus, das ebenfalls noch im Bau be: 
griffen iſt; dert liegen Ziegeln genug, und der Beſitzer derſelben 
wird ſie wohl nicht alle brauchen, drum bepackt Herr Nadelöhr 
beide Armen mit Ziegeln, die nicht auf ſeinem Boden gewachſen 
ſind, und prakticirt ſie auf ſeinen Bauplatz, wo ſie alsbald ver⸗ 
mauert werden. Leider hat aber der Nachbar den alten Prak⸗ 
tikus neulich überraſcht, und ihn freundlich gebeten, ſich die 
Motion zu machen, die Ziegeln wieder zuclück auf ihren alten 
Ott zu tragen. — Wie ungerecht iſt's doch von dem Nachbar, 
einem ſparſamen Manne auf ſolche Weiſe feine Freude zu vers 
derben, und nicht einmal das cheiſtliche Princip der Güter⸗ 
gemeinſchaft anerkennen zu wollen! . 


Nützliches für's Haus. 


(Biergehalt-Meſſer.) Der Dr. Fuchs in München hat 
ein ſehr einfaches Verfahren erfunden, die Beſchaffenheit 
des Bieres zu prüfen, wozu vor dem die geſchickteſten 
Chemiker ein Paar Tage gebraucht haben, während man nach der 
Fuchs'ſchen Methode ſchon in 2 Stunden der Sache auf den 
Grund kommt. Das beſte davon thut reines Kochſalz, 
welches durch einen Hallyo meter (Salzauflöſungsmeſſer) angiebt, 
wie viel Gehalt das Bier hat, ob es mit ſchädlichen, berauſchen⸗ 
den Dingen vermiſcht iſt u. ſ. w. 


8 Lokales. 


*, Am 12. d. M. früh zündete eine in einem Hauſe auf 


der Mar tallgaſſe wohnende Wittwe wie gewöhnlich Feuer in 


ihrem Stubenofen auf, um für ſich und ihre Kinder das Frühr 
ſtück zu kochen. Nachdem dies geſchehen, und die Kinder zu⸗ 
Schule gegangen waren, entfernte auch ſie ſich in Geſchäften 
aus dem Haufe, ohne ſich weiter um das Feuer im Ofen zu 
kümmern. Bald nach 11 Uhr kehrte zuerſt ihr neunjähriger 
Son dorthin zurück. Als derſelbe aber durch die geöffnete 
Thür in die Stube treten will, iſt diefelbe fo mit Rauch ange⸗ 
füllt, daß derſelbe augendlicklich wieder zurücktreten muß. Zwei 
Frauen, welche zufällig auf demſelben Flure beſchäftigt waren, 
nahmen den eben gedachten Umſtand gleichzeitig wahr, und tie: 
fen daher ſofort nach Hülfe, in Folge deſſen zwei in demſelben 
Hauſe wohnenden Handwerksgehülfen raſch hinzueilten, in das 
Zimmer vordrangen, und dort das hinter und unter dem Ofen 
auf den Dielen aufgehäufte Holz in vollem Brande fanden. 
Einige darüber ausgegoſſene Kannen Waſſer beſeitigten hierau⸗ 
wohl dald jede weitere Gefahr, doch hätte dieſelbe wegen der bef 
ſondern Oertlichkeit bei ſpäteree Wahrnehmung leicht von großer 
Bedeutung werden können. 
geſpaltenes Holz in Menge dicht neben und unter dem Ofen 
aufgeſchichtet, ſondern auch Hobelſpähne, und einen darüber ges 
worfenen Lappen einer Kachel des Ofens fo nahe gebracht, daß 
ſich dieſe Gegenſtände nothwendig an jener entzünden mußten, 
nachdtm fie durch das Feuer bis zum Glühen erhitzt worden 
war, was um fo Leichter. geſchehen und vorausgeſehen werdeu 
Lonnte, da dieſelbe bei der Unterſuchung des Ofens weder mit 
Lehm noch mit Ziegelſtücken ausgeſetzt gefunden worden. 


„ Vor einigen Tagen kam ein junger Mann, der ſich 
fälſchlicher Weiſe für einen Referendar ausgab, in ein Haus auf 
der Albrechtsſtraße, in dem eingerichtete Zimmer vorübergehend 
miethweiſe zu haben ſind, und forderte die Ueberloſſung eines 
ſolchen Zimmers auf einige Stunden, um bis zum Abgang 
einer beſtimmten Poſt noch einige Briefe zu ſchreiben. Nach⸗ 
dem derſelbe von dem ihm angewieſenen Beſitz genommen hatte, 
ertheilte er der zur Bedienung der Fremden angewieſenen Schlei⸗ 
ßerin den Auftrag, ihm ein Glas Glühwein zur Stelle zu ſchaf— 
fen, und blieb hierauf allein in der Wohnung zurück. Schon 
nach Verlauf von wenigen Minuten kehrte die Botin mit dem 
verlangten Getränke zwar dorthin zurück, ſah ſich aber nun nicht 
allein vergeblich nach dem Fremden darin um, ſondern mußte 
auch noch die unerfreuliche Entdeckung machen, daß mit ihm zu⸗ 
gleich mehrere werthvolle Kleldungsſtücke aus einem unverſchloſ⸗ 
ſen gebliebenen Nebenzimmer verſchwunden waren. 


(Schleſ. 3.) 


Die ſchleſ. Z. meldet über zwei abermals hieſ. Ortes vorge: 
kommene Feuersgefahren Folgendes: 

Vorgeſtern Abend (d. 13.) kehtte einer der Bewohner eines 
Hauſes auf der Nikolaiſtraße mit ſeiner Frau von einem Spa⸗ 
ziergange zurück. Nachdem fie ſich bei Lichte in verſchiedenen 
Zimmern entkleidet, und das Dienſtmädchen die Kleider der letz⸗ 
tern über den durch ein drittes Licht erleuchteten verſchloſſenen Flur 
nach dem vordern Zimmer getragen und dort niedergelegt hatte, 
bemerkte dieſes Madchen, als es ſpäter zwiſchen 9 und 10 Uhr 
dieſes Zimmer verſchließen wollte, daſſelbe ganz und gar mit 
Rauch angefüllt. Auf die Anzeige von der gemachten Wahr⸗ 


Die Frau hatte nicht allein klein 


nehmung erfolgte fofort eine nähere Unterſuchung über die Ent⸗ 


ſtehung des qualmenden Rauches, bei der ſich dann ergab, daß 
von den dort niedergelegten Kleidungs ſtücken nicht allein ein 
Burnus von Tuch und ein Thibetkleid ſchon völlig vom Feuer 
zerſtört, ſondern von demſelben auch bereits ein Stuhl, eine 
Komode und ein Theil der Dielen der Stube ergriffen worden 
waren. Ohne die gedachte, zufällige Entdeckung der Gefahr, 
die allem Anſchein nach lediglich Folge eiver Unvorſichtigkeit beim 
Gebrauche von Licht geweſen ſein dürfte, ſtand den Bewohnern 
des betreffenden Stadttheils unfehlbar der Schrecken einer aus⸗ 
gebreiteten Feuersbrunft bevor, da ein an das Vordergebäude 


dicht anſtoßendes hölzernes Hintergebäude und ein dort lagernder, 


nicht unbedeutender Brettervorrath, den ein in demſelben Hauſe 
wohnender Tiſchlermeiſter hält, der einmal um ſich gegtiffenen 
Flamme bedeutende Nahrung gewährt haben würden. 


— — 


„, Eine Viktualienhändlerin hatte am 15. April einen 
Feuertopf mit noch glimmenden Kohlen im Keller des Hauſes 
Nr. 5 am Rathhauſe eingeſtellt. Gegen 9 Uhr wurden 
die Bewohner des Hauſes durch einen gewaltigen Rauch darauf 
aufmerkſaͤm gemacht, daß es unter ihnen brenne. Durch ſchleu⸗ 
nige Hülfe gelang es, dem Feuer Einhalt zu thun. Der Schorn⸗ 
ſteinfeger Herr Seidelmann, der mit ſeinen Leuten herbeieilte, 
befeitigte die Gefahr, indem derſelde eine bedeutende Zahl von 
Butterfäſſern und Körben herausſchaffte. Ein paar Stunden 
ſpäter konnte ein gefährlicher Brand entſtehen, indem über dem 
Eingange ſich eine hölzerne Altane befindet, und die Hinterge⸗ 
bäude des daran ſtoßenden Hauſes aus Bind merk beſtehen. « 


„ Mährend auf der Freiburger Eiſenbahn vom 15. k. M. 
ab, namentlich in der dritten Kiaſſe, ein erhöhter Fahrpreis ein⸗ 
tritt, macht das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft eine Ermäßigung des Fahrgeldes nach den Sta⸗ 
tionen Cattern und Ohlau bekannt. — Wer nämlich Son n⸗ 
tags, Montags und an Feiertagen, vom 21. d. M. ab, 
nach benannten Orten fahren will, und das Fahrbillet für Hin⸗ 
und Rückreiſe löſ't, zahlt: a 

zwiſchen Breslau und Cat tern: 


im Wagen 3. Klaſſe für Hin⸗ und Herreife 5 Sgr. (früher 

7 Sgr.); 
zwiſchen Breslau und Ohl au: 

im Wagen 2. Kaffe für Hin- und Herreiſe 20 Sgr. (ftüher 
32 Sge.) ; 

im Wagen 3. Klaſſe für Hin- und Herreiſe 12 Sgr. (früher 
18 Sgr.). 4 - 

Auf der letzten Tour kommt nach obigem Satze die Meile 

15 Sge. zu ſtehen, was der niedrigſte Satz iſt, der auf deut⸗ 
ſchen Bahnen gilt. Da Ohlau für den Sommer gleichfalls 
durch ſeinen Park und ſeine Umgebungen ein angenehmer Ver⸗ 
gnügunsort ift, fo ſcheint es, daß die Anwendung des Breslauiſchen 
Sprihmwortes: »Die Menge muß es bringen, « für die Direk⸗ 
tion von keinem Nachtheil ſein wird. 


= 
„, Den 15. April C. feierte der Kaufmann Herr Gott 
lieb Wilhelm Schmidt ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. 
— 8 · 
> 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 
Bei St. 


Sliſabeth. Den 6. April.: 
d. Bött e April.: 
mann Geber S. —. Den 7.: d. Kauf⸗ Zwillingsſ. und T. — 


S. — d. S 


Kutſcher Gelten Tacher Hofmuͤller S. — d. 


aer gd Sete ae . 


unehl. T. 


Den 8.: d. Gaſtwirth Maͤncher S. — d. 
Schiffer Lucke T. — d. Glaſer Hoffmann 
T. — d. Tiſchlergeſ. Oruſche S. — d. Kell: 
ner Melzer T. — d. Schuhmacher Fink T. — 
d. Kutſcher Hoche T. — d. Haushälter Vogt 


d. Goldarbeiter Schulz S. — d. Tagarb. Axmann S. — 2 unehl, 
S. — Den 9.: d. Poſtillon Hoffmeiſter S. | 
eſtillat Bei St. Maria Magdalena. Den 
Haus halter Rietz ergeh. Schnee T. — d. 2. April.: d. Gymnaſ. Direkt. G. Schönborn 

3 S. — d. Stadtkoch Hamburger Zwill. T. — 


1 unehl. T. — Den 7.: d. Kaufmann H. 
Leichhardt T. — d. Goldarbeiter E. Piſchel 
S. — d. Stellmacher A. Mällin S. — d. 


Friedrich S. — d. Kürfchner 
F. Kloſe T. — d. Kunſtgärtner Lubitz S. — 
Den 8.2 d. Baumeifter und N. Conduct. E. 
Hoffmann S. — d. Haushälter C. Hiller 
T. — b. Tagarb. Scholz S. — 2 unehl. 
S. — 1 unehl. T. — Den 9.: d. Schneider 


Rheinberger S. — 


Uhrmacher A. 


d. Fagarb. Biſchof 


—— Mike 


Wei St. Bernhardin. Den 3. 
April.: d. Schankwirth Heilmann . er 
Den 7.: d. Maurer G. Grunne T. d. 9. 
arbeiter Schwutke T. — d. Drechsler H. 
Weinhold S. — d. Zimmergeſ. G. Schmidt 
T. — Den 8.: d. Drechsler W. Helm T. — 

n der Hofkirche. Den 7. April.: 
d. Kaufmann Siſt T. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 5. 
April: d. Haushälker Langner T. — Den 6: 
d. Gefangen Inſpekt. v. Stojentin T. — 
Den 7: d. Tiſchler F. Wolter T. — Den 8: 
Pol. A. Canzliſt H. Richter S. — d. Tag⸗ 
arbeiter G. Lindner S. — Den 9.: d. Tiſch⸗ 
ler D. Feſſel T. 1 unehl. T. — 

Wei St. Chriſtophori. Den 8. 
April: d. Ziegelbrenner C. Niepel S. — 

Bei St. Salvator. Den 3. April: d. 
Gaſtwirth Wengler S. — Den 7.: d. Tag⸗ 
arbeiter Kerber S. — Den 8.: d. Stadtg. 
Rath Rudolph T. — d. Inwohner Jung⸗ 
mann T d. Inwohner Zwirn T. — d. Ins 
wohner Ludwig S. — d. Böttcher Fichtner 
S. — Den 9.2: d. Haushälter Burghardt 
S. — reſp. Gäfte zu erwerben. 
Getraut. 


Wei St. Maria Magdalena. Den 
8. Aprit: Kaufmann C. Reich mit Igfr. M. 
Gumpert. — Den 9: Reg. Aſſeſſor v. Moͤr⸗ 
ner mit geſch. Seyffert. — Schuhmacher G. 
Paul mit Igfr. A. Zinke. — 

Wei St. Salvator. Den 8. April: 
Inwohner G. Wurſt mit verw. S. Puffke. — 


super fein ligth brown 


— — 2 


ne (ꝶ¶—— — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt: Briefe: 
1) An das Polizei-Bureau, 
2) An Herrn Commis Stergelt, 
Lowi 


super fein brown 


N Dem empfehlen und bitte um guͤtige Beachtung. 

3) An Herrn Goldarbeiter v. Roſchefsky 
Mäntlergaſſe Nr. 14, : 

4) An Gräfin von Reichenbach, Schuh⸗ 
brücke 


5) An Herren Gebrüder Selbſtherr, 
Tonnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau den 16. April 1844. 
Stabt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Theater⸗Repertoir. 
Donnerſtag den 18. April: „Robert Sandſtraße Nr. 15. | 
der Teufel.“ Große Oper mit Tanz in SEE | 
5 Akten, Muſik von Meyerbeer. Sfabella, | Ein Keller nach der Straße gelegen, ift ſo⸗ 
Olle. Sack, vom Stadt⸗Theater zu Königs⸗ fort zu vexmiethen Oderſtraße Nr. 14, im 
berg, als erſte Gaſtrolle. Alice, Mad. Herz, |, Gewölbe iſt das Nähere zu erfahren. | 
als letzte Gaſtrolle. 1 
i . | 


Vermiſchte Anzeigen. 
Eine meublirte Stube für einen auch zwei 


Geräucherte eeringe Herren iſt bald zu beziehen und zu erfragen 
in ausgezeichneter Güte 5 fortwährend ummerei Nr. 16 in der Wagen⸗Remiſe bei 
das Sküct für 6 Pfennige Herrn Elkner. 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


— 


— 


Schlafſtelle ür ei m bei 
. 8 ER a für einen Herrn 
Ein Knabe, welcher Luſt hat die Schuh⸗ 
macher Profefflon zu erlernen kann ſich 955 


Antonienſtraße Nr. 4 im Hofe 2 Stiegen 
bei Schneider Buſch iſt ſogleich eine Stube zu 
vermiethen. 


Ein gut geſitteter Knabe von 
12 bis 14 Jahren kann antreten in 
der Buchdruckerei, 

Herrenſtraßte Nr. 25. 


A re ni n 0 4 

Ein Schlafſopha, Birkenholz, ſehr wenig Garten Abtheilungen 
benugt, in drei Stück zu zerlegen, iſt wegen mit Sommerhäuſern verſehen und mit Blu⸗ 
Mangel an Raum zu verkaufen Matthias men und Obſtbäumen beſetzt, find zu ver⸗ 
Straße Nr. 88 eine Stiege hoch. miethen, Sandthor Sterngaſſe Nr. 12. 


Eine Stube nebſt Alkove vorn heraus iſt 
Matthiasſtraße Nr. 82 von Johanni ab zu | 
vermiethen. 


forte in meinem Wintergarten concertiven, 
Mentzel, 


Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir garz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Loka⸗ 
Oderſtraße Nr. 14 in den drei Adlern von heute ab ſelbſt wieder übernommen habe, und durch 
Herrn E. Pfeifer führen laſſez zugleich zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich eine 
Frühſtuͤckſtube eingerichtet habe, indem ich mich mit allen guten, doppelten als einfachen Ligueren, 
Bairiſch und anderen Bieren, zahlreichen kalten Speiſen ꝛc. empfehle, füge ich noch die Verſiche⸗ 
rung hinzu, daß ich alles aufbieren werde, mir durch möglichft billige Preiſe für alle in beſter 
Qualität zu verabreichende Speiſen oder Getraͤnke das Vertrauen der mich beehrenden 


Feinſte Amarillos Eigarren 


ſehr leicht im Geſchmack und vorzüglich ſchoͤn riechende Cigarren 4 


Auf der Altbuüßerſtraße Nr. 10 ift eint 
1 


N vermiethen und zu 


Geſangs⸗ Concert. 
555 Donnerſtag den 18. April wird der Tyroler⸗Saͤnger und 
Bauchredner Herr G. Eiſenberg mit Begleitung der Piano⸗ 


Anfang um 4 Uhr. 
vor dem Sandthor. 


— — — 


F. G. Arzt. 


1000 Stüd 13 Rthlr., 100 Stück 40 Sgr. 


1000 Stück 11 Rthlr 100 Stuͤck 35 Sgr. 
ſowie La Fama Cigarren pro 100 Stüd 30, 35 und 40 Sgr., kann ich als ſehr gut 


Neinhold Hertzog, 


Sehmtiedebrücke Nr. 58. 


Ein Gewölbe 


iſt Schmiedebrücke Nr. 46 auf Johann zu 
beziehen auch noͤthigenfalls 
Wohnung dazu. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Schweizer Geſundheitsſohlen 
und Fenſter⸗Vorſetzer 
empfehlen: Velkner u. Dreiſſig. 
Ring Nr. 36. 


Untrügliches Mittel 


Wanzen wie auch ſogenannte Schwaben und 
Ruſſen gänzlich zu vertreiben. Käufer konnen 
ſich überzeugen und ein paar ſolcher Thierchen 


mit bringen bei 
A. Schreiber, 
Kloſterſtraße Nr. 56. 


Eine Demoiſelle welche im feinen Damen⸗ 
putz vorzuͤglich in Fertigung von Hauben gut 
geuͤbt iſt, kann dauernde Beſchaftigung finden. 
Auch können Madchen zum Lernen unter bil⸗ 
ligen Bedingungen angenommen werden. 


J. Kölling, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Neue Gaſſe Nr. 16 ſind dur Schlafſtellen 
bald zu beziehen. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hierdurch brehre ich mich N anzuzeigen, daß ich hierſelbſt eine 


eue Bu 


unter der Firma: 


Eduard Klein, 


chdruckere i 


a Ohlauerſtraße Nr. 78, Eingang Altbüßerſtraße Nr. 59, 


ctablirt und mit dem heutigen Tage eröffnet habe. — Durch Anſchaffung der neueſten Schriften, Einfaſſungen und Berzierungen bin ich in 


den Stand geſetzt, jeden mir 
und bitte deshalb um Bene Besichtigung. 
4. 


Breslau, den 18. April 1 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ri ter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


r gütigſt ertheilten Auftrag äußerft prompt und elegant, fo wie zu moͤglichſt billigem Preiſe realiſiren zu koͤnnen 


Eduard Klein. 


